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Roman Schweidlenka

Esoterik und Rechtsextremismus
Helena Petrowna Blavatsky und die Folgen
Im Okkultismus der deutschsprachigen L�nder wurde die "Lehre von den Wur-
zelrassen" seit dem sp�ten 19. Jahrhundert bedeutsam. Begr�ndet wurde die-
se Lehre von der Ahnherrin der modernen Theosophie, Helena Petrowna Bla-
vatsky, einer geb�rtigen Russin, die als wichtigste Quelle des modernen a-
bendl�ndischen Okkultismus, bzw. der modernen Esoterik bezeichnet werden 
kann. Sie lebte von 1831 bis 1891. Auf Blavatskys Hauptwerk, der 1888 er-
schienenen "Geheimlehre", berufen sich fast alle esoterische Autoren der 
nachfolgenden Zeiten. Ihr esoterisches Gedankengut pr�gt(e) das moderne 
esoterische Weltbild, auch wenn die Quelle den einzelnen Anh�ngern oft nicht 
mehr bekannt ist.

Unter den Wurzelrassen verstehen Theosophen sieben aufeinander folgende 
Menschenrassen, die sich w�hrend eines Zeitenzyklus auf dem Planeten Erde 
entwickeln. Jede Wurzelrasse teilt sich in sieben Unterrassen, die den Geset-
zen der Evolution unterworfen sind. Auf Atlantis, der laut Blavatsky 9564 v. Chr 
versunkenen Insel, habe sich vor 18.000 Jahren die f�nfte Wurzelrasse der A-
rier herausgebildet, als deren h�chst entwickelte Unterrasse (die 5.) Blavatsky 
die germanisch-nordische bzw. teutonische, zu der sie Germanen, Kelten und 
Slawen z�hlte, ansah. Die Juden waren im Weltbild der Begr�nderin der Theosophie ein "abnormes und unnat�rliches 
Bindeglied zwischen der vierten und f�nften Wurzelrasse". Wie sie selbst sei die j�dische Religion zu einer "Religion 
des Hasses und �belwollens gegen jedermann" entartet. F�r die meisten Naturv�lker unserer Erde sah Blavatsky de-
ren Ausrottung als eine "karmische Notwendigkeit" an.

In Blavatskys Werk wurden die zwei Str�mungen der Theosophie, deren eine die Bruderschaft aller Menschen unab-
h�ngig von der Hautfarbe betont, deren andere von der okkulten Herrscherrolle der Arier �berzeugt ist, begr�ndet. 
Der Arierkult wurde unter radikalisierten rassistischen Vorzeichen dann von der Ariosophie aufgegriffen, die von zwei 
Wienern - Guido von List und JÄrg Lanz von Liebenfels - begr�ndet wurde.

Guido von List lebte von1848 bis 1919 und war Mitglied im 1886 gegr�ndeten 
germanenkultischen und antisemitischen "Bund der Germanen". List, der eine Zeit-
lang auch Sekret�r des �sterreichischen Alpenvereins war, publizierte 1891 die 
"Deutsch-Mythologischen Landschaftsbilder", weitere B�cher �ber das von ihm 
vertretene "ariogermanische Weistum" folgten. Im Wesentlichen verband er seine 
Interpretation der germanischen Runen mit einer eigenwilligen Rassentheorie, bei 
der er die rassistischen Lehren des Grafen Gobineau mit der theosophischen Wur-
zelrassenlehre verband. List war von der karmisch-schicksalshaft vorherbestimm-
ten Weltherrschaft der Germanen �berzeugt, sah in seinem "Wuotanismus" die 
Frau als zersetzende S�nderin an und vernetze diese Ideologien mit einem extre-
men Antisemitismus.

JÄrg Lanz von Liebenfels - der eigentlich einfach Adolf Josef Lanz hie� - lebte 
von 1874 bis 1954. In seiner 1904 publizierten "Theozoologie" und in seiner Schrif-
tenreihe "Ostara" entfaltete er ein okkultes Weltbild einer zweigeteilten Menschheit. 
Auf der einen Seite finden wir da die blond-blau�ugigen, alle Kultur bringenden A-
rio-Heroen, auf der anderen Seite begegnen wir dunkelh�utigen, "kulturzersetzen-
den �fflingen". 

Liebenfels, ein ehemaliger Zisterzienserm�nch, gr�ndete 1900 den Neutemplerorden, auch ORDO NOVI TEMPLI (ONT) 
genannt. Seine gut situierte Anh�ngerschaft erm�glichte ihm den Erwerb der ober�sterreichischen Burg Werdenstein, 
auf der Rituale im arioheroischen Geist abgehalten und das erste Mal die Haken-
kreuzfahne gehisst wurden. Bei Liebenfels findet sich auch die Forderung, die 
"Schr�ttlinge" oder "Sodoms-�fflinge", auch "Tschandalen" genannt - alles Gegen-
spieler seiner Asinge bzw. Arioheroiker - als Opfer auf dem Altar der Freya darzu-
bringen. Heute streiten die Historiker, ob der junge Hitler in Wien Liebenfels pers�n-
lich traf oder nicht. Tatsache ist, dass der sp�tere F�hrer des Nationalsozialismus in 
seiner Wiener Zeit, die ihn ma�geblich pr�gte, die von Liebenfels herausgegebenen 
Ostarahefte las. Zu seinem ONT geh�rten auch die Dichter Fritz von Herzmanovsky-
Orlando und August Strindberg.

Die Ariosophie konnte mit ihren Gedanken und Weltbildern nach dem Ende des ers-
ten Weltkriegs einen gro�en Teil der esoterischen Szene der Zwischenkriegszeit er-
obern. Neben zahlreichen ariosophisch-okkulten Zirkeln nahmen auch viele neu-
heidnischen Germanengruppen ariosophische Ideen auf. Der okkulte Arm des Nationalsozialismus, der seit einigen 
Jahren f�r verst�rktes �ffentliches und auch akademisches Interesse sorgt, ist ohne die Radikalisierung der theoso-
phischen Wurzelrassenlehre und das im gehobenen B�rgertum verankerte Wirken der Ariosophie nicht denkbar.



2

Thule-Gesellschaft
Von gr��ter Bedeutung war die im November 1918 in M�nchen gegr�ndete Thule-
Gesellschaft, die germanent�melnde Mystik mit Antisemitismus und dem Willen zur 
Weltherrschaft verband. Die Thule-Gesellschaft, die im Wesentlichen aus dem Ger-
manen-Orden hervorging, verband Esoterik, Mythos und Politik zu einem explosiven 
Gebr�u. Die Thule-Gesellschaft gr�ndete die Deutsche Arbeiter Partei (DAP), die 
etwas sp�ter in NSDAP umbenannt wurde. Als Gr�nder fungierte eine �u�erst zwie-
lichtige Gestalt: Es ist der fanatische Antisemit und Okkultist Rudolf Glauer, der 
sich selbst hoch trabend als Rudolf Freiherr von Sebottendorf bezeichnete, des-
wegen einige Klagen der deutschen Sebottendorfs angeh�ngt bekam und der von 
1875 bis 1945 lebte. 

Sein Leben ist von Legenden umgeben, die er selbst zu sch�ren wusste und die 
heute der Stoff sind, aus dem die zahlreiche spekulative Literatur �ber den okkulten 
NS ihr angebliches Wissen bezieht. Feststeht, dass Sebottendorf alias Glauer zwi-
schen der T�rkei, �gypten und Deutschland hin und her pendelte. Neben einigen 
unverf�nglichen B�chern �ber Astrologie ver�ffentlichte er 1933 sein inzwischen be-
r�hmt gewordenes Buch "Bevor Hitler kam", in dem er seine Rolle als geistiger 
"Ziehvater des NS" ma�los �bertrieb. Das Buch wurde verboten und Sebottendorf 
nach einer kurzen Inhaftierungsphase aus Deutschland ausgewiesen. Er d�rfte aber in Istanbul weiter als Geheim-
agent f�r die Nazis gearbeitet haben. Am Tag der Kapitulation des Dritten Reichs, am 8. Mai 1945, beging er Selbst-
mord.

Zur�ck zur Thule Gesellschaft: �ber die Zahl der Mitglieder geben uns die Quellen recht ungenaue Angaben. Sie 
schwanken zwischen 100 und 1500. Auf jeden Fall waren die Mitglieder hochkar�tige Leute. So u.a.:
* J.F. Lehmann, Vorsitzender des Alldeutschen Verbandes
- Anton Drexler, Gr�nder der DAP
* Paul Tafel, Vorstandsmitglied des Bayrischen Industriellenverbandes
* Karl Harrer, Redakteur des Thule-eigenen "M�nchner Beobachter", der sp�ter in die NSDAP-Parteizeitung "V�lki-
scher Beobachter" umbenannt wurde.
* Dietrich Eckhart, ein v�lkischer Okkultschriftsteller, der ein geistiger "Vater" Hitlers war und diesen in die weit rechts 
stehenden Kreise der M�nchner Gesellschaft einf�hrte.
* Karl Haushofer, Begr�nder der umstrittenen Geopolitik, der sich sp�ter gegen das Dritte Reich stellen sollte und 
dessen Sohn im Widerstand gegen den NS 1945, wenige Tage vor den endg�ltigen Zusammenbruch der Schre-
ckensherrschaft, hingerichtet wurde.
* sp�tere Nazi-Gr��en wie Hans Frank, Julius Streicher, Alfred Rosenberg, Rudolf He�, um den sich w�hrend seiner 
Haft nach 1945 ebenfalls viele esoterische Legenden bildeten.

von links nach rechts: die beiden DAP-Gr�nder: Karl Harrer (1890-1926) war nur bis 1920 in der nachmaligen 
NSDAP, Anton Drexler (1884-1942) bis 1923 - Dietrich Eckhart (1868-1923) - Karl Haushofer (1869-1946)

Hitler hatte ein NaheverhÅltnis zur Thule-Gesellschaft, eine Mitgliedschaft kann nach 
heutigem Quellen- und Forschungsstand nicht nachgewiesen werden. Zahlreiche Quellen 
deuten auf ein okkultes Interesse des jungen Hitler hin, in sp�teren Jahren �u�erte er sich 
oft sp�ttisch �ber esoterische Themen und Gruppen, konnte aber begeistert dem Plan zu-
stimmen, nach den "Endsieg" als neuer mythischer Heiland, als eine Mischung aus Christus 
und Parzifal, weltweit verehrt zu werden.
- zahlreiche Adelige, wie z.B. Gr�fin Heila von Westarp, Gustav Franz Maria Prinz von Thurn 
und Taxis etc. etc.

Vielfach wird von Autoren ein geheimer Thule-Orden hinter der Thule-Gesellschaft vermutet. 
Das w�re freilich eine oft von Geheimgesellschaften gew�hlte Praxis. Wissenschaftlich be-
weisen l�sst sich diese These allerdings nicht. Gesichert sind aber enge Verbindungen zu 
ariosophischen Gruppen und zu einem Netzwerk jener vielfach neuheidnischen oder okkul-
ten Gruppen, die sich gegen die Weimarer Republik verschworen hatten. 1937 wurde die 
Thule Gesellschaft aufgel�st. Ein weiteres geheimes Wirken, sogar bis in unsere Gegen-
wart, wird von einigen Autoren vermutet, entbehrt aber jeder wissenschaftlichen Grundlage.
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Bedeutsam f�r den Okkultismus des Dritten Reiches war die Geheimnis umwitterte Verbindung mit Tibet. Ohne Zwei-
fel hatte die Thule Gesellschaft ein gro�es Interesse am Himalayastaat, da dort die gro�en Meister und okkulten Her-
ren der Welt vermutet wurden; jene "�bermenschen" aus fernen urzeitlichen Tagen, von denen die Thule und Atlan-
tissagen k�nde(te)n, wobei Thule als nordische Atlantisvariante gehandelt wurde. Gerade Haushofer wird gerne als 
okkultes Bindeglied zwischen schwarzmagischen tibetischen Sekten und den NS-Okkultisten in Verbindung gebracht. 
Auch hier fehlen die Quellenbelege. Was auch immer an den Spekulationen �ber eine "okkulte Achse Wien-Lhasa" 
dran sein mag - gesichert ist, dass es nach au�en hin verheimlichte Beziehungen zwischen Nazis und Tibetern gege-
ben hat. 

So kam es 1938/39 zu einer gro� angelegten SS-Tibetexpedition, die von G�ring und Himmler protegiert und von 
Ernst Sch�fer geleitet wurde. Auch die Forschungen Heinrich Harrers, die zu seiner Freundschaft mit dem Dalai Lama 
f�hrten, fanden urspr�nglich unter der Schirmherrschaft des 
SS-Ahnenerbes statt. Sch�fer besuchte die wichtigsten heiligen 
bzw. okkult bedeutsamen Orte und St�tten im Himalaya. Wie 
so vieles im Bereich des NS-Okkultismus, kennen wir auch hier 
nur wenige gesicherte Erkenntnisse. So ist es ungekl�rt, warum 
zur Zeit des Zusammenbruchs des Dritten Reichs auch eine 
gro�e tibetische Kolonie, die es in Berlin gab, Selbstmord ver-
�bte. Vermutlich versuchten diese Tibeter, deren Zugeh�rigkeit 
zu einer der tibetischen Schulen bzw. Sekten ungekl�rt ist, 
durch meditative Konzentration den Nationalsozialismus zu un-
terst�tzen.
Eine wichtige Rolle im Rahmen des NS-Okkultismus spielte die 
von Himmler geleitete SS. Vor allem deren h�heren R�nge wa-
ren dazu ausersehen, eine Art neuheidnisch-okkulten Orden zu 
bilden, der Rituale, magische Praktiken und Konzentrations-
�bungen durchf�hrte, die alle dem Aufbau einer neuen, F�hrer 
zentrierten Religion dienen sollten. Auch hier gibt es nur weni-
ge gesicherte Quellen, w�hrend die Flut spekulativer Literatur 
bez�glich der okkulten Abenteuer der SS zunimmt.

�ber die esoterischen Aktivit�ten Himmlers erfahren wir etliches in den 
"Memoiren" Walter Schellenbergs, des Chef des der SS unterstellten 
Geheimdienstes SD (Sicherheitsdienst). W�hrend des Verfahrens ge-
gen Generaloberst von Fritsch wurde Schellenberg Beobachter merk-
w�rdiger Vorg�nge: "Hier wurde ich Zeuge einer der okkulten Marotten 
Himmlers, mit denen er selbst die F�hrer der SS besch�ftigte. Er hatte 
w�hrend der Verhandlung gegen von Fritsch in einen dem Verh�rzim-
mer nahe gelegenen Raum etwa zw�lf seiner vertrautesten SS-F�hrer 
beordert und diesen befohlen, durch Willenskonzentration einen sug-
gestiven Einflu� auf den beschuldigten Generaloberst zu nehmen. 
Himmler war davon �berzeugt, da� der Angeschuldigte unter dieser 
Einwirkung die Wahrheit reden m�sse.... Ich betrat damals versehent-
lich die St�tte dieses seltsamen Exerzitiums und war nicht wenig ver-
wundert �ber das Bild einer im Zirkel sitzenden, in tiefe Andacht ver-
sunkener SS-F�hrerschaft."

Ein weiteres Beispiel: Um den Aufenthaltsort des verhafteten Mussolini 
herauszufinden, trommelte Himmler 1943 verschiedene Okkultisten in 
seiner Berliner Villa zusammen. Zeitzeuge Schellenberg: "Es waren 
dies Hellseher, Astrologen und Pendler, die den Aufenthaltsort des ver-
schwundenen Duce ans Licht zu zaubern hatten. Die S�ancen kosteten 
uns eine ziemliche Stange Geld, da der Bedarf an gutem Essen, Trin-
ken und Rauchen der "Wissenschaftler" ganz enorm war." Laut Schel-
lenberg konnte schlie�lich ein Pendler tats�chlich den Aufenthaltsort 
des gefangenen Diktators auf einer Insel1 westlich von Neapel lokalisie-
ren.

Himmler lebte in einem magisch-okkulten Universum, das er mit der 
Vorstellung von der Auserw�hltheit der Arier verband. Er suchte nach 
einer geeigneten Ordensburg, die als Keimzelle derartiger arisch-magischer Unternehmungen dienen sollte. Seine 
Wahl fiel unter okkulten Auswahlkriterien auf die Wewelsburg bei Paderborn, die laut Ansicht von SS-Okkultisten 
durch "Kraftlinien" (heute: ley lines der Geomantie) mit den Externsteinen verbunden war. In dieses "SS-Kloster" be-
rief Himmler einmal im Jahr ein Geheimtreffen seiner engsten Getreuen.

1 Auf der Neapel-Insel Santo Stefano war ein GefÄngnis, in das Mussolini seine Feinde gesteckt hatte - nach seiner Gefangen-
nahme musste er selbst zwÅlf Tage dort verbringen, dieser Zwischenaufenthalt wurde allerdings dem deutschen Geheimdienst be-
kannt, aber zu spÄt, auch der nÄchste Aufenthalt in der Seefestung La Maddalena, an der Nordspitze Sardiniens, wurde zu spÄt 
ermittelt, die Befreiung Mussolinis aus einem Hotel auf dem Gran Sasso gelang einem FallschirmjÄgerkommando schlieÇlich am 
12. September 1943 ohne Pendlerhilfe.

Ernst Sch�fer (1910-1992), 2. von links

Heinrich Himmler (1900-1945), ReichsfÄhrer 
SS und Chef der Deutschen Polizei, ab 1943 

auch Innenminister, 
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die Wewelsburg in Form einer Lanzenspitze das Sonnenrad in der Wewelsburg

Alle, die zur obersten F�hrung der SS z�hlten, mussten hier geistige Exerzitien und Konzentrations�bungen machen. 
Am runden Tisch in der Wewelsburg durften neben Himmler nur 12 Auserw�hlte sitzen. Der Chef der SS versuchte 
so, die Wiedergeburt der legend�ren Tafelrunde des K�nig Arthus einzuleiten. F�r sein Wewelsburgexperiment inves-
tierte Himmler gro�e Geldsummen. Nach au�en hin verschleierte man diese okkulten Machenschaften.

"SS-Eheweihe" auf der Wewelsburg

Die SS wurde zu einer Art Gralsrittertum f�r die Arier verherrlichende, mythische Religion des NS. In diesem Sinne 
war auch das bereits erw�hnte SS-Ahnenerbe aktiv, das mit arch�ologischen Ausgrabungen den mythischen Spuren 
folgte und alten Kultpl�tze freilegte. Eine eigene, dem Ahnenerbe 
unterstehende Zeitschrift GERMANIEN propagierte die "reine mythi-
sche Lehre". Sie war hoch subventioniert und wurde vor allem in u-
niversit�ren Bereich eifrig beworben. 

Ohne Zweifel spielten okkulte Techniken und Lehren, u.a. die Astro-
logie, bei etlichen f�hrenden Nazis eine gro�e Rolle. Dennoch wur-
den Esoterik und Okkultismus sodann von Hitler verboten, ebenso 
wie in der NS-Bewegung �bliche Begriffe wie z.B "Weihest�tte" etc. 
Hitler scheute den offenen Konflikt mit den christlichen Kirchen und 
wollte vermutlich die okkulten Wurzeln seiner Partei verheimlichen.

War auch die Esoterik nach der Machtergreifung zunehmend "out", 
so war der Mythos kompromisslos "in". Um es exakt auszudr�cken: 
Die nationalsozialistische Interpretation germanischer und indoger-
manischer Mythen war untrennbarer Teil der diffusen Ideologie des 
NS-Staates. Ein germanisch-mythisches Bewusstsein war im Dritten 
Reich sogar Staatsdoktrin. Die "mythische Schau" wurde zur see-
lisch-geistigen Quelle f�r die ganzheitliche Erneuerung des deut-
schen Volkes. Dabei spielte die intellektuelle Aufarbeitung der My-
then fast keine Rolle, vielmehr sollten okkulte "mythische M�chte" 
als beseelende, schicksalshafte Kr�fte gef�hlt werden. "Mythisches 
feeling" - um es modern auszudr�cken - war gefragt. Die Mythologen 
des NS, wie z.B. Otto H�fler oder Richard Wolfram, f�rderten vor al-
lem den heldischen Mythos. Die Recken der Sagas, der Edda und 
vereinzelter mythischer Erz�hlungen wurden zu Vorbildern f�r den 
deutschen Soldaten auserkoren.


































